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Die 60jährige Maria Lugger in Zürich ist
eine große Mövenfreundin. Jeden Morgen
geht sie mit großen Körben in die Spitäler
der Stadt und sammelt die Küchenabfälle
für ihre Schützlinge. Hier sieht man sie mit
drei vollen Körben an den See laufen, wo
die hungrigen Möven schon auf sie warten.
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In Mutters Küchenschrank findet sich gegen Wochen- pende stets ein Papiersack voller Brotresten. Einmal hat /das kleine Anneli trotz Mutters Bitten sein Butterbrot Jll&, ^HgPHj

nicht aufgegessen, ein andermal ißt Maxli die Rinde Ou " *****
nicht gern und Vater liebt es nicht, wenn der Anschnitt te
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hart geworden ist. Ja, wenn die hungrigen Möven nicht ^ *' Z"" / I tOg
wären, die Mutter und Kinder in ihr Herz geschlossen ; *7 > JB> A v|k'' **""*""

haben. Da gäbe es nie Brotresten. Mutter ruhte nicht, bis i ;.<ü£' "**
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alles «rübis und stübis» aufgegessen wäre. Und alle rech- im "* ^ji^È |f -JHP
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ten Mütter müßten ihr recht geben. So ist sie aber den
Möven zuliebe nachsichtig. Sie fügt gar noch einen Pa- PPWagy s
piersack gefüllt mit Speiseresten bei und am Samstag- * %.
nachmittag, wenn die Sonne scheint, marschiert die ganze
Familie an den See hinunter, um die Vögel zu füttern. jfl| \/ ^ BEpl(j|R5^ lÉH
Bald flattert und krächzt der Mövenschwarm um Kinder flv - ^ A |p«iN|f|HRP^2^^Pft __^k_
und Eltern und schnappt ihnen im Fluge den letzten \ Ugir --Ä|'
Brosamen weg.

Wie diese Familie, so gibt es noch viele Leute in der * """^01Stadt, die die gefräßigen Vögel füttern. Von einer Frau *'*' "WiIL
muß ich euch doch noch berichten, die es mit den Möven t ^
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besonders gut meint. Maria Lugger heißt sie. Jeden Nach- JB okl;.,3£H'-uBSI

mittag ungefähr nach ' ^3
drei großen Körben ^,. .vl^

Spitälern die Abfälle Em riesiger Schwärm weißer Möven stürzt sich im Flug auf die Speisen, die ihnen die gute Frau jeden Nachmittag von 12-13 Uhr reicht
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Drei Schotten und ein Boot
Die Schotten befolgten den Rat des pfiffigen alten

Anglers und waren bald begeistert von der Lösung.
Jeder konnte so sein eigenes Schloß verwenden
und das Boot vom Ufer lösen, wann es ihm be-
liebte, — heißt das, wenn ihm nicht schon ein an-
derer zuvorkam. Auf dem Bilde seht ihr, wie sie

es machten. Jedes Schloß greift wie ein Kettenglied
in das andere. Wird eines der Schlösser aufgeschlos-
sen, so ist die Kette unterbrochen und jeder von
ihnen kann wegrudern. Wer von euch hat diese
Lösung auch gefunden?

Der weißgestreifte Baum
Da steht ein Baum an der Straße, der
trägt einen schneeweißen Streifen um
die Rinde des Stammes. Habt ihr auch
schon solche Bäume bemerkt? Weshalb
streicht man sie weiß an Aufnahme Staub
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